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Stadtteile

Ammersricht

■ Heute Jubiläumsauftakt

Mit einem Kommersabend eröff-
net die DJK Ammersricht heute
ihre 50-Jahr-Feier. Auftakt ist um
19 Uhr mit Oberbürgermeister
Michael Cerny, der auch Schirm-
herr ist, und zahlreichen Vereins-
vertretern. Im Mittelpunkt stehen
ein Rückblick auf die Gründung,
Ehrungen für langjährige Mit-
gliedschaft im Verein und eine
Dia-Schau. Für Abwechslung und
Unterhaltung sorgen die Aller-
scheynst’n. (hae)

Raigering

■ Aktive Stockschützen

Das Wochenende steht beim
Sportverein ganz im Zeichen des
Stockschützen-Sports. Heute fin-
det auf den Asphaltbahnen an
der Forstamtsstraße ein Brotzeit-
turnier für Freizeitteams statt.
Am Samstag, 22. Juli, treffen sich
Vereinsmannschaften aus der
nördlichen Oberpfalz zum Wett-
kampf. Abgerundet werden die
Turniertage mit dem Stockschie-
ßen der örtlichen Vereine am
Samstag um 16 Uhr. (gth)

■ Mit dem Radl auf Tour

Die Fitness-Sparte des SV Raige-
ring lädt zu einer Radltour ein.
Am Mittwoch, 26. Juli, treffen sich
die Teilnehmer um 18 Uhr an der
Bushaltestelle beim Karateclub in
Raigering. Von dort aus wird ge-
startet. Am Ende ist laut einer An-
kündigung eine Einkehr im Sterk-
Biergarten geplant. (gth)

Kirchen

St. Barbara

■ Meiers Nachprimiz

Der ehemalige Praktikant und
Diakon Thomas Meier hat als
Neupriester seine Nachprimiz
beim Pfarrfest in der Pfarrei St.
Georg gefeiert. Am Samstag, 22.
Juli, kommt er in die Pfarrei St.
Barbara im Stadtteil Luitpoldhö-
he, um mit den dortigen Gläubi-
gen ebenfalls seine Nachprimiz
zu feiern. Um 17 Uhr feiert der
Neupriester eine Abendmesse,
die mit dem Primizsegen endet.
Die Gottesdienstbesucher sind
im Anschluss an die Festmesse zu
einem Umtrunk auf dem Kir-
chenvorplatz eingeladen, heißt es
dazu abschließend in einer Pres-
semitteilung. (ads)

Auch so sehen Botschafter der Oberpfalz aus: Trachtentag am Gregor-Mendel-Gymnasium
Amberg. „In Bayern daheim – in der
Welt zu Hause“ oder: „Weltoffen-
heit entsteht durch Heimatverbun-
denheit“. Diese Worte fanden die

Oberpfalz-Medien, zu denen auch
die Amberger und Sulzbach-Rosen-
berger Zeitung gehören, innerhalb
der Aktion „Botschafter der Ober-

pfalz“, an der sich laut einer Presse-
mitteilung auch das Gregor-Mendel-
Gymnasium (GMG) beteiligte. In
diesen Rahmen passte auch der jähr-

liche Trachtentag des GMG. Schüler,
Lehrer und das übrige Personal er-
scheinen in Tracht zum Unterricht
beziehungsweise zur Arbeit – dieses

Jahr sehr zum Erstaunen der ameri-
kanischen Austauschschüler, die
sich gerade am Gregor-Mendel-
Gymnasium befanden. Bild: exb

Kirchweih Höhepunkt im Dorf
Krumbacher feiern und spenden an Kirchenstiftung – Wiederholung garantiert

Amberg. Ein Dorf im Ausnahmezu-
stand: Zwei Tage wurde wieder kräf-
tig Kirchweih in Krumbach gefeiert.
Der Dorfverein hatte im Vorfeld des-
wegen alle Hände voll zu tun.

Bei optimalen äußeren Bedingun-
gen stand Johannes der Täufer beim
Patrozinium in der geschmückten Fi-
lialkirche St. Johann im Mittelpunkt.
In seiner Predigt erinnerte der Raige-
ringer Pfarrer Eduard Kroher an das
Wirken des Kirchenpatrons, der da-
mals mit drastischen Worten die
Menschen zur Umkehr, Hinwendung
und zu einem neuen Leben nach den
Weisungen Gottes aufrief.

Der Geistliche stellte dabei auch
die Frage, was Johannes wohl heute

sagen würde, wenn er zurückkäme
und leere Kirchenbänke sowie eine
religiöse Gleichgültigkeit vorfinden
würde. Die Liedertafel umrahmte
den Gottesdienst. Die Leitung hatte
Christian Farnbauer, der zwei Mann
Verstärkung vom Männerchor Hasel-
mühl erhalten hatte.

Die Krumbacher haben wieder mit
vereinten Kräften im Garten der Fa-
milie Lautenschlager ein kurzweili-
ges Fest auf die Beine gestellt. Gesel-
ligkeit wurde groß geschrieben. Die
Tradition der Dorfkirchweih in
Krumbach lebt also. Die Hoglbua-
chan sorgten am Samstag bis in die
Nacht hinein für gute Stimmung.
Überraschend erschien am Sonntag-
nachmittag trotz erheblicher gesund-

heitlicher Einschränkungen in der
Beweglichkeit die Amberger Füh-
rungsriege mit Oberbürgermeister
Michael Cerny und Bürgermeisterin
Brigitte Netta. SPD-Fraktionsvorsit-
zende Birgit Fruth war als Krumba-
cherin ohnehin schon als Helferin im
Einsatz. Am Ende waren sich die Or-
ganisatoren laut einer Pressemittei-
lung sicher: Einer Wiederholung
steht weiterhin nichts im Wege.

Der Dorfverein hat sich nach dem
Kassensturz dazu bereiterklärt, 500
Euro an die Kirchenstiftung zu über-
geben. Pfarrer Eduard Kroher und
Kirchenpfleger Peter Zitzmann nah-
men den Betrag dankend an und si-
cherten die Verwendung bei Außen-
putz-Sanierung mit Anstrich zu.

Der Dorfverein Krumbach übergab
nach der Kirchweih eine Spende
über 500 Euro an die Kirchenstif-
tung (von links): stellvertretender
Vorsitzender Markus Lautenschla-
ger, Vorsitzender Franz-Josef Kohl,
Pfarrer Eduard Kroher und Kirchen-
pfleger Peter Zitzmann. Bild: exb

Goldene Regel auch im Islam
Juden, Moslems und Christen
– was haben sie gemeinsam?
Die kirchlichen
Bildungswerke kennen
die Antwort und machen
aus ihr eine dreiteilige
Veranstaltungsreihe.

Amberg. (mma) Rabbiner Elias Dray
hatte in der Synagoge den Anfang ge-
macht (wir berichteten), In der neu-
en Ulu Camii Moschee in der Draht-
hammerstraße 26 referierte Erhan
Cinar aus Fürth über „Das Wort Got-
tes im islamischen Kontext“ auf Ein-
ladung der katholischen und evange-
lischen Erwachsenenbildungen. Or-
ganisator Pfarrer Reinhard Böttcher
stellte den Referenten vor, der an ei-
ner Realschule in Nürnberg Deutsch,
Geschichte und islamische Religions-
lehre unterrichtet und über islami-
sche Religionspädagogik an der Uni-
versität in Erlangen promoviert.

Das Wort Koran bedeute so viel wie
„das Gelesene“, sagte der ehrenamt-
liche Landesvorsitzende der DITIB-
Nordbayern. Dabei handelt es sich
um die Türkisch-Islamische Union
der Anstalt für Religion. Der Koran
sei seit 1430 Jahren unverfälscht. Der
erste Text der Offenbarung an Mo-
hammed sei der Beginn der 96. Sure,
der Kapitel, die der Länge nach ge-
ordnet sind. Sie beginne mit der Auf-
forderung: „Lies“. Bereits dieses Wort
stelle die Bildung an erste Stelle, zu
der noch immer alle Muslime aufge-
fordert seien. Etwas lesen zu können,
aber nicht zu verstehen, sei Unsinn.
Die Aufgabe der Propheten und Mo-

hammeds sei es, Bote der Wahrheit
zu sein. Die Propheten, und dazu
zähle man von Abraham ab auch
ganz besonders Jesus dazu, seien von
Gott bewusst besonders Erschaffene
gewesen, die die „schwere, oft über-
menschliche Aufgabe“ hatten, „den
Geist Gottes in Träumen oder Einge-
bungen zu erfahren“. Der Religions-
pädagoge würdigte vor allem Jesus,
den er als „lebendiges Wort Gottes“
bezeichnete, und seine Mutter Mar-
jam, auf die sich als einziger Frau ei-
ne eigene Sure, die 19. mit der Weih-
nachtsgeschichte, beziehe. Sie werde
als einzige Frau im Koran erwähnt.

Cinar ging kurz auf Mohammeds
Leben ein, seine frühe Verwaisung,

das Leben bei seinem Onkel, die Hei-
rat des 25-Jährigen mit der 15 Jahre
älteren jüdischen Karawanen-Besit-
zerin Chadischa und seine 23 Jahre
dauernden Offenbarungen durch
den Engel Gabriel auf einem Berg bei
Mekka. Gerade das Leben des Pro-
pheten, Reden und Tun, die zuverläs-
sig in der Sunna aufgeschrieben sei-
en, dienten als Schlüsseltext für jede
Auslegung des Koran.

„Die Sunna kann ohne den Koran,
aber der Koran nicht ohne die Sun-
na“, betonte Erhan Cinar. Das be-
deute, dass die 114 Suren mit den
6237 Versen auf 604 Seiten nie ohne
den damaligen Hintergrund gesehen
werden dürfen. „Wer also die radika-

len Verse in den Suren allein für wahr
hält, liegt völlig falsch und zeigt ei-
nen großen Mangel an Bildung.“ Im-
mer müsse man fragen: „Was sagt
Mohammed selber dazu? Was hat er
praktiziert? Wie waren die Anlässe,
wie die Umstände, wie die Absich-
ten“, um die Texte in echter Verant-
wortung interpretieren zu können.

Der Koran verlange auch das Fest-
halten an der jüdischen Thora, den
Psalmen und den Evangelien als hei-
lige Texte, sagte Cinar. Die Goldene
Regel vom Wort Gottes gelte auch im
Islam, was man mit „Hingabe an
Gott“ übersetzen könne. Der Redner:
„Keiner von euch ist gläubig, bis er
für seinen Bruder wünscht, was er
sich selber wünscht.“ Gegen „dum-
me und blinde Prediger“ empfahl er:
„Folgt niemandem außer Gott“.

In der Diskussion wurde noch be-
tont, dass es „keinen Zwang im Glau-
ben“ geben dürfe und jedes Gebot
schlüssig erklärt werden müsse. Auch
soll das Leben aller Gläubigen durch
ihren Glauben „nicht erschwert, son-
dern erleichtert“ werden. Der Name
der Mosche Ulah Camii beziehe sich
darauf und bedeute „segensreich,
voller Güte“. Pfarrer Böttcher dankte
besonders für den stets gespürten
„persönlichen Zugang“ des Referen-
ten und die Betonung auf die „enor-
me Verantwortung der Exegeten, der
Schriftausleger“ für ein Leben in
Frieden mit allen Religionen.

Der Pfarrer lud auch für Sonntag,
23. Juli, 11 Uhr, in das Gemeindehaus
am Paulanerplatz zum dritten, dem
christlichen Teil der Trilogie über
„Das Wort Gottes“ ein.

Sie setzten die Trilogie der Religions-Vorstellung mit dem Islam fort (von
links): Reinhard Böttcher vom Evangelischen Bildungswerk, der islamische
Religionspädagoge Erhan Cinar aus Fürth, Veysel Acar (Oberstufenschüler
am Gregor-Mendel-Gymnasium) und Johann Bauer von der Katholischen
Erwachsenenbildung. Sie freuten sich über die große Resonanz. Bild: mma


